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22. Jahrgang.
Amtliche Betanntmachnngen.

Am Donnerstag, den 23. d. Mts, 11 Uhr vor¬
mittags, werden im Sitzungssaals des Rathauses ca.
64 Ruten der Gemeinde gehöriges Korn, Distrikt
Schimmrich, (Kiesgrube) öffentlich meistbietend versteigert.

S chi e r stei n , den 20. Juli 1914.
Der Bürgermeister Schmidt.

Unter dem Schweinebestande des Johann Sixt, hier,
3ahnstratze Nr. 10, sind die Backsteinblattern ausge¬
brochen.

Ueber das Grundstück wird die Gehöftsperre ver¬
hängt.

Schierstein,  den 20. Juli 1914.
Der Bürgerm ei  st er:  Schmidt.

Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 kleine goldene Damenuhr

an einer goldnen Schleife. (
als gefunden: 1 Dunggabel
als zugelaufen: 1 Ente
als verloren: 1 zweiteiliger Schlüssel

abzugeden gegen gute Belohnung
Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
Schierstein,  den 21. Juli 1914.

Der Bürgermeister:  Schmidt.

h-  Berlin . 20. Juli
a Tie Nachricht, daß König Georg von England
^ den deutschen Kaisermanövern teilnehmen werde,wo dementiert.

~~ Infolge des Ablebens des Centrumsabgeord-
n, v*1 Dekan Leser findet am 21. August eine Ersatz-

?ni 17. württembergischen Reichstagswahlkreis
vvensburg-Riedlingen-Saulgau statt. ., „ r .

Ablehnung der Wiederwahl des Bürgermeisters
Zedern seitens des rcichsiändischen Statthalters,

es )^ flerliche Statthalter in Elsaß?-Lothringen hat
ln ^ gelehnt, den bisherigen Bürgermeister Knöpfler
Di-ŝ dern wieder zum Bürgermeister zu ernennen.
Men^ ^ r kürzlich mit 17 von 23 abgegebenen Stim-

s Zaberner Gemcinderates der Regierung zur
î iMtrguna empfohlen worden, .

:: 'Der Erlast gegen Soroatenmlstyandlungen. Die
durch die Presse gegangenen Mitteilungen, daß das
Kriegsministerium im Anschluß an den Rosa Luxemburg-
Prozeß einen neuen Erlaß zur Bekämpfung der Soldaten¬
mißhandlungen herausgegebenhabe, entspricht in dieser
Form nicht den Tatsachen. Das Kriegsministerium Hai
vielmehr bereits am 28. Mai eine neue Verordnung gegen
die Soldatenmißhandlungen ergehen lassen, in der pflicht¬
gemäß darauf hingewiesen wird, daß den Mißhandlungen
mit aller Schärfe entgegenzutretensei. Mit dem Rosa
Luxemburg-Prozeß hat dieser Erlaß nicht das Mindeste
zu tun.

: : Eine Mahnung der deutschen Negierung an Ser¬
bien. Von halbamtlicher deutscher Seite wird ange¬
sichts des zu erwartenden Schrittes Oesterreich-Un¬
garns bei der serbischen Regierung geschrieben: „In
den Auslassungen der eu opäischen Presse zu der in
dem Verhältnis Oesterreich-Ungarns zu Serbien obwal¬
tenden Spannung »rachen sich! immer mehr Stimmen
geltend, die anerkennen, daß, Oesterreich-Ungarns Ver¬
langen, eine Klärung seiner Beziehungen zu Serbien
herbeizuführen, berechtigt ist. Dabei, schließen wir uns
der an mehr als einer Stelle ausgedrückten Hoffnung
an , daß durch rechtzeitiges Einlenken der
serbischen Regierung  das Entstehen einer ernsten
Krisis vermieden 'werde. Jedenfalls läßt es das solida¬
rische Interesse Europas , das bisher in der langen
Balkankrisis in der Bewahrung des Friedens unter
den Großmächten zur Geltung gekommen Ut, erwünscht
und geboten erscheinen, daß die Auseinandersetzungen;
die zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbiey entstehest
können, lokalisiert bleiben." , , !

Europäisches Ausland.
Italien.

* Um gegen die unmittelbar bevorstehende Maßrege¬
lung des letzten Eiscnbahnerstrciks zu protestieren, wird
das Syndikat der italienischen Eisenbahnarbeiter am 29.
Juli , dem Todestage des Königs Humbert , von neuem
in den Ausstand treten , obwohl man von der Aussichtslosig¬
keit des neuen Streiks von vornherein überzeugt ist. Die
Garnisonen in den sämtlichen Knotenpunkten der Eisen¬
bahnen haben eine Verstärkung erfahren.

Rußland.
I Die Streikbewegung in Petersburg trat am Mond¬

tag in besonderer Stärke auf. Es wird gestreikt in Fa¬
briken jeder Art , in kleinen Betrieben und Werkstätten.
Insgesamt streiken über 73 800 Personen. Mehrere Ver¬
suche, Kundgebungen zu veranstalten , wurden von der Po¬
lizei unterdrückt. An einem Punkte wurde die Polizei
mit Steinen beworfen.

Mst. :". . ' «mglanv.
| Die Nlsterkrisc hat eine überraschende Wendung er¬

fahren . König Georg hat sich nämlich entschlossen, rn der
Ulsterfrage persönlich zu intervenieren und zu diesem Zweck
im Buckingham-Palast eine Konferenz ernberufen, in der
alle an der Angelegenheit beteiligten Parteien vertreten
sein werden: das Ministerium', die Opposition, die Natio¬
nalisten und die Führer der Ulsterleute. Dieser Schritt
des Königs ruft in politischen Kreisen Londons das aller¬
größt Aufsehen hervor, da es seit 30 Jahren das erste
Mal ist, daß ein englischer König M irgendeiner Frage
persönlich Stellung nimmt.
M Türkei.

! * Eine Erklärung der türkischen Negierung, „a  u . a.
auch die Verdienste und den Pflichteifer der deutschen
Militürmission hervorhebt, kündigt die Wiederherstellung
der Wehrpflicht für alle Osmanen und die Verkürzung der
Dienstzeit auf zwei Jahre an, um die Unzuträgltchkeiten
auszugleichen, die daraus für das Land in wirtschaft¬
licher Beziehung entstehen könnten. J
;?j ' Persien . 1 . i

% Am heutigen Dienstag findet die Krönung des jun¬
gen Schahs von Persien statt.

i Bulgarien.
> * Der bulgarische Kriegsminister brachte in der So-

branje eine Vorlage ein, durch welche die Militärverwall-
tung ermächtigt werden soU, von Zeit zu Zeit sämtliche
vom Militärdienst Befreiten bis zum Alter von 46 Jah¬
ren, soweit sie durch ärztliche Untersuchung als zum Mi¬
litärdienst tauglich befunden würden, einzuberufen. Die
Zahl der vom Militärdienst Befreiten beträgt 20 000. In
der Begründung zur Vorlage wird erklärt , daß diese Maß¬
nahme sich deshalb als notwendig erweise, weil man bei
dem letzten Kriege feststellen konnte, daß eine große An¬
zahl von Tauglichen zu untergeordneten Diensten verwen¬
det wurde, während Zahlreiche Kranke sich bei der Truppe
befanden und von dieser verpflegt werden mußten.

Gegenrevolution in Mexiko.
! '£ Eine ruhige Epoche scheint für Mexiko in abseh¬

barer Zeit nicht anzubrechen. Kaum hat Huerta die Haupt¬
stadt verlassen und so den ernsten Willen der Welt ge¬
zeigt, daß er nur das Beste für sein Vaterland im Auge
hatte, schon dringt die Nachricht von einer neuen revolu¬
tionären Bewegung in Mexiko über den Ozean.

General Orozco,  der ehemalige Gegner und
spätere treueste' Anhänger Huertas hat eine Gegen¬
revolution  gegen Carranza entfacht.  Er ope¬
riert mit 14 000 Anhängern südlich von Aguas Calientes
und wird von dem General Francesco Cardenas untcr-

TheaLerdlut.
Roman nach fremdem Motiv bearbeitet.

Igi Von Max von Wcißenthurm.
^ (Nachdruck verboten.)

"as mag alles sein, woher aber sollte ich
den öen  Mut hernehmen, mich der Bühne zuzuwen-
leter» ü>as dann — wenn ich keine Erfolge

wurde ?" bemerkte Luch ernsthaft.
mV* allerdings ein dornenvoller Pfad für zarte

es wäre ein Verbrechen gegen die Kunst,
die Ihren , nicht zu verwerten."

Luey die Hand leicht auf ihre Schulter, und
llerte ' na? *?-- e das Blut rascher in ihren Adern pul-
wenn' »ns kümmerte es sie im Grunde genommen,
lleord̂ -c»» Menschen  meinten , er gehöre einer unter-
sicht an ; war er ihnen nicht in jeder Hin-
^rbraibc ^ ^ -^ ^ legen ? Schöner, klüger, besser? Er
^ändel-' i etne  Tage nicht müßig nur mit Sviel und
denen W ^ leistete etwas, er schuf Gestalten, mit
leine bezauberte; ja, sie würdigte
Vichts »■ gab ein Band zwischen ihnen, das
llunst. " Zerreißen imstande war — die Fäden der

^ '" d?s ?uch etwas selbstsüchtig," fuhr erglimme ern wenrg zugeneigt, während seine
Theai../ " lv̂ -cheren Klang annahm. „Wenn Sie

s» führt uns der Zufall vielleicht
Zagerem Sin ^». erden wir Kameraden in des Wortes

wir ltnäs\  wenn wir auseinandergehen, so
fremd bni ^ ^lleicht nie wieder, werden wir uns

noch te  nach einigen Jahren vielleicht
tia, Er hielt begegnet zu sein."

^f und das Haupt das Mädchens sank
se?? u, wie sch. ^ rE Unwillkürlich dachte sieinpvX « l thr ba £ tn förttrrf SUrrtvnHPlverde ielf ^ Leben in Saint Patrick
Leb"Ich fürchte ftc  anderes kennen gelernt,
siiv̂ u wieder d0» lverden einander nie im

cherer Stinnne ^ ^" "̂ stammelte sie mit etwas un-
das mit^ großer Ruhe," bemerkte er

^ viel Bcbeitfltf’ ^ ^ ^nen mag es allerdings ja
vedeuten, aber mir — «ch — ich habe

ja nicht das Recht, solche Worte zu Ihnen zu reden,
das weiß ich, verzeihen Sie mir ?"

Er blickte sie flehend an, und sie stammelte etwas,
sie wußte selbst nicht recht, was es sei, er aber fuhr
weiter fort:

„Entsinnen Sie sich des Tages, an welchem wir
uns auf der Bahn zum ersten Male gesehen? Wissen
Sie noch, daß ich damals sagte, ich gebe nichts auf
erste Eindrücke? In diesem Fälle haben mich dieselben
doch nicht getäuscht. Meinen Sie nicht auch, Lucy,
— sind Sie beleidigt, daß ich Sie so nenne ? Es
liegt für mich ein eigentümlich shrnpathischer Klang
in diesem Namen ! Sagen Sie mir, daß Sie mir nicht
zürnen !"

Er hatte ihren Arm in den seinen gelegt, er
fühlte, daß sie zitterte.

„Nein, nein, ich bin nicht böse," stieß sie hastig
hervor, in keiner Weise bestrebt, sich wieder freizu¬
machen.

„Sie wissen nicht," fuhr er fort , „welche Wonne
darin liegt, in dieser Dilettantenvorstellung mit Ihnen
auftreten zu können. Ich hätte um keinen Preis die
Rolle einem anderen überlassen mögen, und ich bin
gewiß, man wird finden, ich habe noch nie so gut
gespielt. Sie müssen mir gestatten, daß ich die Toi¬
lette wähle, welche die Prinzessin trägt . Es muß
ein hellblaues Brokatkleid sein, mit Gold durchwirkt;
ganz weiß würde mir weniger gut gefallen."

Traumbefangen lauschte Luch der sympathischen
Stimme. Das Bühnenfieber bemächtigte sich ihrer plötz¬
lich, während es sie überdies mit unermeßlichem Be¬
hagen erfüllte . Von beiden Eltern hatte sie warme
Tempcramentsveranlagung geerbt. Ihr Herz sehnte
sich überdies danach, sich mit Innigkeit anzuschließen
und Onkel und Tante hatten sie immer nur geduldet,
nicht geliebt, das fühlte sie unwillkürlich. Artur
seinerseits hatte seine Empfindungen aber so wohl
zu beherrschen verstanden, daß sie nicht ahnte, daß
er ihr wärmere Gefühle, als jene einer brüderlichen
Zuneigung ^ntgegenbringe. Jetzt, wo ihr zum ersten
Male künstlerisches Verständnis, das sich mit Liebe
paarte , geboten wurde, unterschied sie bas eine kaum
von dem anderen, fühlte sie nur , daß sich ihr zum

ersten Male ein Weg biete, der ihr Befriedigung ge¬
währen könne, fühlte sie, daß Oskar Fritzrvh der Mann
sei, welcher dazu berufen schien, sie einem neuen,
beglückenden Dasein entgegenzuführen. Kein Wunder,
daß sie bei der flüchtigsten Berührung seiner Hand
unwillkürlich erbebte, daß sie sich nur noch mehr zu ihm
hingezogen fühlte, gerade wegen der absprechenden
Worte, welche Emma von Werther in bezug auf ihn
gesagt hatte.

„Ist es nicht ratsam , wie wir durch das Leben
schreiten, da und dort Freundschaften schließend, um
da und dort aus verschiedenem Grunde wieder ent¬
sagen zu müssen, bis dann endlich der Tag kommt,
an welchem wir fühlen, daß jenes Wesen unsere Pfade
gekreuzt, von dem wir nicht lassen können, ohne daß
uns dabei das Herz bricht. Doch ich vergesse, Sie
sind zu jung, um den Sinn dessen, was ich meine,
in seiner ganzen Tragweite verstehen zu können."

Luch würde ihm gerne beigesttmmt haben, aber die
Stimme versagte ihr , und Fritzroh, der sie scharf beob¬
achtete, besaß viel zu viel Menschenkenntnis, als daß
er nicht gewußt hätte , weshalb.

Die Unterhaltung fand durch das Kommen anderer
Gäste ein Ende.

6.
Baron Artur weilte auf der Durchreise nach seinen

Wahlbezirken ein paar Tage in London. Sein Herz
schlug höher bei dem Gedanken, daß, sobald er seinen
politischen Verpflichtungen nachgekommen, er es ermög¬
lichen werde, auf ein paar Tage das Ehepaar von
Werther zu besuchen, um bei dieser Gelegenheit Lucy
wiederzusehen. Jetzt, wo sie mehr von Welt und Men¬
schen zu schauen in der Lage war , würde sie gewiß
begreifen, daß er nicht nur der alternde Freund sei,
»velchen man wie einen Onkel oder wie einen Paten
behandelt, sondern daß er wärmere Gefühle für sie
hege.

Zum Gabelfrühstück ging er in den Klub und traf
dort einen Bekannten, welcher ihn zur Jagd auf eine
seiner in der Nähe gelegenen Besitzungen einlud.

„Ich danke Ihnen — es tut mir leid, nicht kommen
zu können, ich muß zu den Werthers , Emma ist eine

Kusine von mir." 1.,J L.,?i (FortjetzWg|afet4



stützt. Me tfefö'en Generäle Vereiten einen Angriff auf
den Staat Michoacal vor. .. »

„General " Villa , der Erzbandit von Mexiko, ernannte
Fierro und Dominguez zu Generalen . Beide sind die
größten Feinde Carranzas ; elfterer ist der Mörder des
Engländers Benton . So stehen sich denn in Mexiko glück¬
lich vier Parteien gegenüber, deren Häupter Carbajal , der
provisorische Präsident , Carranza , Villa und Orozco sind.
Wenn auch einer von diesen schließlich die Uebermacht
über die andere gewinnt , die nötige Ruhe wird er dem
Lande nicht bringen können. Das wird nur ein Mann
zustande bringen , der rücksichtslos dort walten wird wie
einst Porfirio Diaz und ehrlich und vaterlandsliebend
sein wird wie Huerta.

Erneuerung des diplomatischen Korps.
Mle Mitglieder des diplomatischen Korps in

Mexiko, die bei Huerta beglaubigt waren , werden nach
Errichtung der provisorischen Regierung abberufen
werden . Der deutsche und der russische Gesandte haben!
erMirt , daß sie um Urlaub nachsuchen werden.

Lokales und Provinzielles
Schierstein.  21 . Juli 1914.

"T 2J Schutz gegen Hitzschlag. Die Hitze in den letzten
Wochen und ihre zahllosen Opfer legen die Frage nahe,
wie man sich am besten gegen Hitzschlag schützen kann. !
Daß die Wärme an sich keinen Hitzschlag verursacht, be¬
weist die Feststellung, daß wir beispielsweise vor den Hoch¬
öfen eines Eisenwerkes oder vor den Kesseln eines Schif¬
fes Hitzschlägen nicht ausgesetzt sind. Nach den Erfahrungen
des Professors Duncan von der Londoner Hochschule für
Tropenheilkunde besteht das beste Mittel gegen den Hitz¬
schlag darin , seinen Körper nicht anders zu behandeln,
wie der Photograph seine Platten . „Um das zu erreichen,
umhülle man sich mit roten oder gelben Gewändern."
Ein englischer Offizier, der in der Praxis zu diesen Schlüs¬
sen kam, trug nur fortan gelbe Anzüge und einen gelben
Tropenhelm und blieb stets vor Anfällen von Hitzschlag
bewährt . Professor Duncan hat seinen Troppenhut mit
rötlich orangenem Flanell überzogen und mit einer Schicht
gleichfarbiger Watte gepolstert. Ebenso fütterte er feinen
Kakhianzug mit orangefarbiger Watte, besonders in der
Gegend des Rückens und legte an sonnigen Tagen zu größe¬
ren Märschen ein rötlich orangefarbenes Hemd an. Dank
dieser Vorsichtsmaßregeln will der Gelehrte nie mehr die
Wirkungen der Sonne verspürt haben. .

e- Der Vorstand der hiesigen Turngemeinde
hat in seiner am 18. Juli cr. statigefundenen Sitzung
9 Milglieder ausgenommen und dabei die Zahl 400
seiner Mitglieder noch um 3 überschritten. Die hiesige
Turngemeinde zählt jetzt 403 Mitglieder; rechnen wir
die Frauenableilung mit 17 Mitgliedern und 78 Schülern
hinzu, die dem Verein angegliedert sind, so ergibt sich
die für Schierstetn recht stattliche Zahl 498. Nun noch
2 Mitglieder und die 500 im Ganzen sind voll. Es
ist dies für die Veretnsleitung eine ehrende und für die
älteren Mitglieder eine hocherfreultche Tatsache.

** Dem sicheren Tod  mit knapper No! ent¬
gangen  ist der 24  Jahre alte Kch. Bester  von
hier, der am Sonntag Vormittag die beiden Pferde
seines Vaters in den Käsen führte, um sie zu baden.
Auf einem der Pferde rettend geriet er mit den Tieren
an eine liefe Stelle, wo diese plötzlich unter ihm fort¬
schwammen, wodurch er jede Verbindung mit ihnen
verlor und ins Wasser fiel. Ein besorgter Mann, der
den Vorfall mit ansah, eilte ihm nach und brachte
ihn anscheinend tot an's Land. Der schnell herbeige¬
rufene Arzt, Kerr Dr. Bayerthal, stellte sofort energische
Wiederbelebungsversuche an, die aber zunächst keinen
Erfolg versprachen. Erst nach ungetähr einer halben
Stunde gelang es den angestrengten Bemühungen des
Arztes, den schon Totgeglaubten wieder ins Leben zu¬
rückzurufen. Der Zustand des jungen Mannes blieb
aber vorläufig noch sehr bedenklich, jedoch kann heute
sein Befinden den Umständen nach als gut bezeichnet
werden.

** Die anhaltende tropische Kitze steigert den Zu¬
zug nach dem Strandbad  begreiflicherweise
immer mehr. Der letzte Sonntag war wieder ein Re¬
kordtag ersten Ranges. Die Zahl der Strandbadbe¬
sucher bezifferte sich auf über 3000 Personen, unter denen
sich 1400 Badende befunden. Trotz des enormen Ver¬
kehrs hat sich der Betrieb verhältnismäßig ruhig abge¬
wickelt und ist von irgendwelchen Ueberlretungen oder
Ausschreitungen nichts bekannt geworden. Auch die
Zahl derjenigen, die von Biebrich aus sich mit dem
Niederwallufer Boot „Kote! zum weißen Mohren" be¬
fördern ließen, war nicht gering Es ist nur zu nalür-
lich, daß die Maßnahme, wonach die von Biebrich und
Niederwalluf aus überfahrenden Strandbadgäste nicht
am Strande, sondern nur am gegenüberliegenden Damm
abgesetzt werden dürfen, Unzufriedenheit erregen muß.
Die obwaltenden Umstände sind denjenigen, die diese
Maßnahme bekämpfen, durchaus günstig und es muß
in der Tat bezweifelt werden, ob sich diese für die Dauer
aufrecht erhalten läßt.

* Gute Sommerfrische.  Wohl dem, der in
diesen Wochen von aufreibender Arbeit ausspannen darf
und in stiller, tiefer Freude Waldeinsamkeit und Köhen-
lust suchen kann. Die aber, die nicht so glücklich sind,
sich losreißen zu können, wird eine Unterhaltung inter¬
essieren, die unlängst einer belauscht hat. A. fragt:
„Kaden Sie Ihren Urlaub angenehm verlebt?" „Ja",
antwortetB., „sieht man es mir nicht an?" „Allerdings,
Sie sahen nie besser aus; nicht jeder erholt sich so gut
auf seiner Sommerreise." „Nein. Doch ich war auch
besonders glücklich in der Wahl meines Anfenthalls.
Es gefiel mir ja so gut da, daß ich sicher auch meine
nächsten Ferien dort verleben werde." „Guter Tisch ?"
„Vorzüglich. Ich konnte alles bekommen, was ich
wünschte." „Angenehme Leute ?" „Reizende Leute.
Und das Beste war. daß es gar nicht förmlich zuging,
wir konnten tun und lassen, was uns gefiel." „Ruhig ?"

„Das wollte ich meinen. Ich war nie an einem
ruhigeren Orte." „Gute Betten ?" „Ausgezeichnete
Betten. Auch ein Badezimmer." „War es sehr teuer?"

. „Im Gegenteil. Es waren die billigsten Ferien, die ich
jemals verlebt habe!" „Aber Mensch, verraten Sie mir
doch, wo das war!" „Zu Kaufe !"

* Peranospora.  Von verschiedenen Winzern
wird uns miigeteilt: Diejenigen Weinbergsparzellen,
die während oder nach der Blüte eine Düngung mit
schw. Ammoniak erhalten haben, sind viel weniger von
der Peranospora befallen, wie solche Weinberge, die
keine Ammoniakdüngung erhalten haben und vor
allem solche, die mit frischem Stallmist gedüngt worden
sind. Daß die Ammoniakdüngungdie Peranospora
ungünstig beeinflußt, ist schon länger bekannt. So auf¬
fällig, wie in diesem Jahr, hat es sich aber noch nie¬
mals gezeigt. Die Verhinderung der Pilzbildung wird
auf den Gehalt an Schwefelsäure im schw Ammoniak
zurückgeführt, denn Säure verhindert Pilzbildung. Es
ist deshalb unzweckmäßig, solche Weinberge, die leicht
und stark von Peranospora befallen werden, auch jetzt
noch mit schw. Ammoniak zu düngen, vielleicht1—IV-
Ctr. pro Morgen 2300—2500 Slöck. Allerdings
wird durch die späie Düngung mit schw. Ammoniak

l die Reife des Kolzes elwas verzögert. In den aller¬
meisten Fällen jedoch hat diese Verzögerung keine
praktische Bedeutung, zumal ja auch durch starkes
Spritzen mit Kupferkalkbrühe die Reste des Kolzes
elwas hinausgeschoben wird. Jedenfalls wirkt das
schw. Ammoniak auf die Eniwicklung und die Qualität
der Trauben günstig ein und beeinträchtigt das Auf-
lreien der Peranospora.
■ . Berlin,  20 . Juli

Des Präsidenten Muß landsr elfe.
UstV Die kalte Dusche.
^ ’£ Des französischenPräsidenten Besuch in Peiersburc
bietet für die Chauvinisten an der Seine wie an der Newc
Grund genug, Jubelhymnen anzustimmen uns Die eng!
Allianz mit ihrer antideutschen Spitze in allen Tonarten
zu feiern. Da ist es denn nicht uninteressant , daß zwischew
durch auch einsichtsvolle Stimmen erklingen, deren Ten¬
denz doch nach einer wesentlich anderen Richtung geht
Verschiedene Petersburger liberale Blätter gießen etwas
Wermut in den Wein der Freude , indem sie den Nutzen
des Bündnisses mit Frankreich sehr kühl abwägcn und in
ihrer Beweisführung zu dem Schlüsse kommen, daß dev
wesentlichsten Vorteil bei diesem Pakt Frankreich habe
während Rußland der Gebende sei, ohne dafür eine son¬
derliche Gegenleistung zu erhalten.

So weist beispielsweise das Kadcttenblatt „Njetsckst
daraufhin , daß Frankreich jetzt die Dienstzeit von 36 auf
30 Monate verkürzen wolle, während es von Rußland dir
Erfüllung des Rüstungsversprechens in vollem Umfange
verlange . Ein anderes Blatt bemerkt, die bestehende
Gruppierung der Mächte gebe keine Hoffnung , die großen
Militärlasten zu verringern , es müsse eine neue Kombi¬
nation erfunden werden , auf die Jaures bereits hinge¬
wiesen habe, eine Annäherung zwischen Frankreich und
Deutschland, der sich auch Rußland vollinhaltlich an¬
schließen könne. Allerdings wird auf solche Stimmen,
wenigstens augenblicklich, kaum gehört , sie verhallen im
Winde, und

die Hetzer haben Oberwasser.
!!!" Die Petersburger „Nowoje Wremja " hebt in einem
Leitartikel über die Tragweite der Reise Poincarces her¬
vor , daß der Dreiverband aus Versöhnlichkeit heraus
häufig seinen Gegnern nachgegeben habe, dies dürste
jedoch in der Zukunft nicht mehr der Fall sein, die Triple-
Entente werde verstehen, die Suprematie für sich zu er¬
halten und im Notfälle noch zu erhöhen.

Aehnliche Stimmen klingen von der Seine herüber,
wo u. a. der „Matin " eine Aufmachung gibt über die
Streitkrüfte Rußlands und Frankreichs gegenüber denen
m  Deutschlands.
» ■ In diesem „Wenn der Krieg  a u s b r ü chc" be¬
titelten Artikel heißt es über die Rolle, die Rußland in
diesem Falle zu spielen hätte:

Die russische Armee umfaßt im ganzen augenblicklich
14 Armeekorps, und ein 45. wird im nächsten Jahre gebildet
verden. 12 dieser Armeekorps können im Kriegsfälle ihre
Garnisonen nicht verlassen, doch der ganze Rest der Armee
iann es, also 32 Armeekorps w r :en an der russt 'ch-den scheu
md russisch-österreichischen Grenze verteilt werden können.
Deutschland kann diesen Armeekorps auch nicht annähernd
>ie gleiche Anzahl Menschen entgegenstellen. Deutschland
»esitzt 25 Armeekorps gegen 21 französische. Im Falle
>es Ausbruches eines Krieges würde Deutschland maximal
5 Armeekorps gegen Rußland aufzustellen haben, da 19
llrmeekorps an die französische Grenze geworfen werden
Nüssen. Dank dem ununterbrochenen Bau strategischer
Lisenbahnlinien wird die Mobilisation in 16 Tagen becn-
>et sein gegenüber 10 Tagen, die die Deutschen brauchen
verden. Seit einem Jahre hat die offensive Theorie große
Fortschritts in Rußland gemacht, und man verlangt van
Frankreich, nicht einen einzigen Soldaten mehr einzustellen.
Nußland weiß, daß, was die Zähl anbelangt , Frankreich zu
'einer größeren Anstrengung mehr fähig ist, weil die dtei-
ßhrige Dienstzeit ein Maximum darstellt . Infolgedessen
jlat Rußland es ganz allein auf sich genommen, neue Effek-
itvbcstände in Deutschland auszugleichen. Wenn Deutsch-
!and heute seine Esfektivbestände um 50 000 Mann er¬
höhen würde, wenn Rußland die seinigen um das Dop-
jelte resp. Dreifache erhöhen. Rußland verlangt von Frank¬
reich nur , ein vollendetes Kriegsmaterial bereit zu haben.
Oie Enthüllungen über den Zustand dieses Kriegsmaterials
haben einen peinlichen Eindruck in Petersburg hervorge-
cusen; jedoch nimmt man sie durchaus nicht tragisch. Im
Regenteil, man findet es mutig , das offen anzuerlen-
.ren und zu kritisieren, als sie mit Stillschweigen zu über-
lehen wie in Deutschland.

Weiterhin bespricht der Artikel auch die österreichische
Armee, die nicht mehr gefährlich sei. Die slavische Strö¬
mung in Oesterreich-Ungarn sei so stark geworden , daß
unter Umständen mit einem Bruch der Disziplin inner¬
halb der Armee zu rechnen wäre , falls die aus so gemisch¬
ten Nationalitäten bestehenden Truppen gegen Rußland

verwendet werden sollten.
Dies Geschreibsel — anders kann man den

Matin -Artikel nicht bezeichnen — und ähnliche
andere Ergüsse bekannter französischer Journalisten sind
wohl

mehr oder minder bestellte Arbeit,
mit dem Zweck, den üblen Eindruck zu verwischen, den die
Enthüllung des Senators Humbert in der ganzen Welt
hervorgerusen hat , und die die Schlagfertigkeit der fran¬
zösischen Armee in einem sehr bedenklichen Lichte erschei- j
neu läßt . Gerade in Petersburg mutz die Rede Humberts
wie eine Bombe eingeschlagen haben und sie dürfte aus
lange hinaus das Gefühl der Unsicherheit dort hervor-
gerufcn haben, indem dadurch gezeigt worden ist. daß

die Bündnisfähigkeit Frankreichs
doch recht vieles zu wünschen übrig läßt . Diese Erkennt¬
nis dürfte für die Erhaltung des Weltfriedens weit wert¬
voller sein, als die von dem französischen Sozialisten !
Jaures gemachten und jetzt vom „Rjetsch" adoptierten \
Vorschläge für eine russisch-französisch-deutsche Entente , [
zu der es in den nächsten Jahrzehnten schwerlich kommen j
dürfte.

* V j

Poiucarees Mission.
Mehrere Pariser Blätter , die sich mit der politischen

Bedeutung der Reise des Präsidenten der Republik be¬
schäftigen, deuten an , daß Poincaree sich bemühen werde,
eine Entspannung  zwischen Petersburg und
Stockholm  herbxizuführen . Sie sprechen die Hoff¬
nung aus , daß es dem Präsidenten bei seinem Besuche in
Drottningholm gelingen werde, das Mißtrauen zu zer¬
streuen, welches Schweden offenbar unter dem Einfluß
des Dreibundes gegen Rußland hege.

Der Empfang des Präsidenten in Petersburg.
Das Linienschiff „France " mit d-em Präsidenten

Poincaree und dem Premierminister Viviani an Bord ist
begleitet von zwei französischen Panzerschiffen und zwei
Torpedobooten am Montag auf der Reede von Kronstadt
eingetrofscn , wo es von einem russischen Geschwacer
durch Salutschüsse begrüßt wurde . Um. 2 Uhr nahte der
Zar an Bord seiner Dacht „Alexandria ". Poincaree ver¬
ließ darauf die „France " und begab sich unter den Klän¬
gen der Marseillaise an Bord der „Alexandria ", die oaranf
dem Ufer zusteuerte. In offener Equipage begab sich der
Zar mit seinem Gast nach dem großen Palais in Peter¬
hof. Darauf betrat Poincaree seine Gemächer, dieselben»
die einstmals Präsident Faure bewohnte . Nach kurzer
Frist ging der Präsident zum anderen Flügel des Palais,
wo die ZaLin Alexandra mit ihrem Gefolge eingetrosfen
war , um Poincaree zu begrüßen . Abends fand ein großes
Galadiner in Peterhof statt.

Wer CarUaux-Prozeß.
'+ Der mit so ungeheurer Spannung erwartete Pro -'

zeß gegen Frau Cailläux hat Montag mittag um 12 Ulst
vor dem Pariser Schwurgericht seinen Anfang genommen
Ein Morgenblatt nennt ihn

den sensationellsten Prozeß des Jahrhunderts,
der ein Forum beschäftigt hat . Die Erwartung in Par^
ist auf das höchste gestiegen und die wichtigsten politisch^
Fragen , selbst die Reise des Präsidenten Poincare . trete»
vollkommen in den Hintergrund . Sämtliche Blätter ver¬
öffentlichen ausführliche Leitartikel , in denen die gaE
Affäre von ihrem Ursprung bis zu ihrer Entwicklum
noch einmal behandelt wir ». Bon" neuem prallen
Leidenschaften auf das heftigste aufeinander . .

Alle großen Blätter haben sich im Gerichtsgebäu-st
einen eigenen telephonischen und stenographischen Die»»
eingerichtet, um ihre Leser über die kleinsten Einzelheite»
des Prozesses sofort unterrichten zu können.

Die Anteilnahme des Publikums ist enorm
und übertrifft selbst das Interesse , das man in Paris de^
Prozeß gegen die Automobilbanditen und dem Steinhs"
Prozeß entgegengebracht hatte . Daneben versuchen viel
Personen . Kapital aus rem Prozeß zu schlagen. S
Sonntag abeud uni 11 Uhr staute sich vor dem Gericyr
gebäuve eine große Anzahl Leute, um als Erste DtoM
früh in den Sitzungsiaal gelangen zu können, in der
nung . Den auf diese Weise eroberten Platz später T,

be§ Umstandetteures Geld zu verkaufen. Angesichts uc=
jedoch, daß nur 142 Karten ausgegeben wurden , die
reits vergriiien ünv werden nur verschwindend we»[ ■
Personen infolge des sehr beschränkten Raumes in ®
Sitzungssaal gelassen werden . Es muß jedoch, dem fr»
zösischen Gesetz gemäß, auch Publikum ohne Karten
rend der Verhandlung zugegen sein, damit der Ssy
der Oeffentlichleit gewahrt wird . Die Angeklagten H»"
sonst das Recht, den Urteilsspruch anzufcchtcn und für
gültig erklären zu lassen.

Frau Caillanx . die Angeklagte, wurde Sonntag «
mittag aus dem Fraucngesängnis in den JustM"
überführt.

Arrs Westdnrtfchlâ. itt
— Saarbrücken , 20. Juli . Ein Militärballon

Diedenhofener Garnison mußte auf einer Uevung
bei Heusweiler eine Notlandung  vornehmen .J
sprang ein Offizier aus sechs Meter Höhe hinab : .er $ tV
einen Arm und ein Bein . Der Führer erlitt ci
stauchung. Der Ballon wurde stark beschädigt- eitt«

— Trier , 20. Juli . Im Vororte Euren erkrani« R
ganze Familie an Wurstvergiftung.  Die tf s,ck
gestorben, während die übrigen Familiennutg"
auf dem Wege der Besserung befinden. «ersE.

— Trier , 20. Juli . Sonnabend vormittag ' ,»
das Automobil des Landgerichtspräsidenten
Trier vor einer taubstummenFrau.  die vei
nicht bemerken konnte, zu halten . Der Bersuw ^ ge-
die Frau wurde mit solcher Gewalt gegen eine ^
schleudert, daß sie auf der Stelle starb. Infolge ' jpei«
Biemsens schleuderte das Automobil auf dem Br d«»'
gegen einen gerade vorübergehenden Sergeapn .
beide Beine zerschmettert  wurden . Die *
des Autos blieben unverletzt. IkEj

— Köln, 20. Juli . Ein empfehlenswerter
lehrer ist ein hier wohnender Musiker, der sich
zum 13. Mal wegen Diebstahls usw. zu vera> $ ,1;
hatte . Er suchte in der Gegend des Südparks E
heraus , in der seiner Schätzung nach Leute wom> ^ 5«
ten, bei denen etwas zu holen war . Er ließ 1 ^
betreffenden Herrschaft melden bezw. dort anira.



siivcst'MusikUnkerrichk' erteilen könne. Um olesen 'Unter¬
richt scheint es ihm aber weit weniger zu tun gewesen zx>.
sein als darum , bei Gelegenheit irgendetwas Wertvoll^ '
an sich zu bringen . Das gelang ihm auch, indem er ein
auf 80 M. gewertetes Damentäschchen mit einem Inhalt
bon ca. 40 M. erwischte. Der Diebstahl wurde aber gleich
bemerkt und der Herr Musiklehrer festgenommen. Gegen
den Polizeibeamten wurde er alsbald tätlich und droht«
lhn niederzustechen. An dem Diebstahl selbst will er ganz
unschuldig sein und behauptet , er habe das Täschchen lie¬
gen sehen und habe sofort den unwiderstehlichen Drang in
sich verspürt , dasselbe an sich zu nehmen. Der diebisch«
Musiklehrer wurde längere Zeit auf seinen Geisteszustand
untersucht mit dem Ergebnis , daß ihn die Aerzte zwar als
hochgradig hysterisch bezeichneten,es aber als ausgeschlossen
bezeichneten, daß er den Diebstahl in einem Zustand gei-
snger Störung begangen habe. — Das Gericht verurteilte
den Angeklagten zu 7 Monaten Gefängnis.

— Köln, 20. Juli . Ein dreister Raubüberfall
wurde auf lebhafter Straße des Zentrums der Altstadt
vor der Hauptpost verübt . Einem Laufburschen, der einen
größeren Geldbetrag von der Post erhoben hatte , traten
g.uf dem Bürgersteig zwei Männer entgegen, schlugen aus
")n ein, entrissen ihm das Scheckbuch mit dem Betrag von
lhOgM, und entkamen unerkannt im Straßengewühl . Die
-̂ater hatten offenbar die Auszahlung des Geldes beob¬

achtet.
— Dortmund , 20. Juli . Ein schweres Automobil-

Unglück  hat sich gestern in der Provinzialstraße in der
^uhe der Zeche von Gottessegen in Kirchhörde ereignet.

Chauffeur eines Arztes aus Wellinghofen hatte mit
Mehreren Freunden eine Spritztour nach Hagen unter¬
nommen. Unterwegs verlor er die Gewalt über den Kraft¬

wagen, so daß dieser gegen einen Baum fuhr . Das Auto¬
mobil wurde vollständig zertrümmert . Sämtliche Jnsas-

sieben an dev Zahl , erlitten lebensgefährliche Ver-
Aungen und wurden dem Dortmunder Luisenhospital
verführt. Heute morgen ist einer der Schwerverletzten

»LLlons Gabel im Krankenhaus gestorben.
Aus Stadt rlnb̂ aWI

. ** Unfall auf einem Torpedoboot . Auf dem deut-
a/ en  Schul -Torpedoboot „S 87", das augenblicklich vor
^arlskrona (Schweden) steht, brach beim Schleppen der
Wagelhacht„Iduna " ein Poller . Der Obermatrose Tran-
sow, der Matrose Kamler und der Oberheizer Kliem sind
Merbei schwer verletzt worden und mußten ins Provin-
smilazarett nach Karlskrona gebracht werden. Lebensge-
layr besteht bei keinem der Verletzten,
skr? Zusammenstöße zwischen Militär und Zivil im
O >aß. Zwischen Zivil - und Militürpersonen kam es
Sonntag abend in Mutzig zu einer schweren Schlägerei,
an- ^ aldaten , Husaren aus Straßburg , sollen nach Feier-
C£i»r Einer Wirtschaft durch Schlagen an die Läden
^ «laß begehrt haben. Vier in der Wirtschaft befindliche
ei,, kamen daraufhin heraus, und es entwickelte sich

Schlägerei , in deren Verlaufe zwei Soldaten durch
2 i? .̂ verschüsse ernstlich verletzt wurden . Die beteiligten
-j.-W'personen sind beim Kasernenbau beschäftigte pfäl-

Arbeiter ; elsässische Arbeiter waren nicht beteiligt,
stĥ ^ anze Vorfall hat den Charakter einer Wirtshaus-

Salzsäureattentat eines 15jährigen Dienst¬
en Mus. In entsetzlicher Gefahr schwebte vor einigen

schönt Familie des Gutsbesitzers Jander in Gram-
Glogau . Es war in der Familie ausgefallen,

Kaffee und das Essen einen stark salzigen Ge-
^esn,- ^ .tten. Der Gutsbesitzer ließ daher das benutzte
Erans7̂ Einer chemischen Untersuchung unterziehen . Diese
fof 0rt’ * Es Salzsäure enthielt . Der Verdacht lenkte sich
Cz ^ 15jährige Kindermädchen der Familie,
^lbsinn °e ins Verhör genommen und gestand, daß es die
^Ercrikt̂ Ehabt habe, die ganze Familie mit Salzsäure zu
dicht irgendwelche Gründe vermochte das Mädchen
^ineu î ^ EbEN. Es wurde verhaftet und soll zunächst auf

'EL Geisteszustand untersucht werden.
-Tft ,m\ !l*EEo Ausschrcitnngcn in Hamburg . In Ham-

Altona waren in der Sonntagnacht sehr
rM EiM -P ?—P " ngen gegen Polizisten zu verzeichnen.
-Ute ^ srelen gegen 20 Personen über zwei Schutz-
'u einen-' o » Burschen wegen wüsten Treibens
8en. »r? ^ ° kal. verhaftet hatten . Tie Schutzleute zo-

**
^dch

uwn ihnen die Arrestanten entreißen wollte,
cs/,, urch es zu einem schweren.Zusammenstoß

^icken st, Schutzmann erhielt zwei Messerstiche in den

big JT*  io
kam' ^ °durchDülken ci-ijicu jiuei pjiz iietiuuie in ven
Altona Mehrere Rowdies erlitten Verletzungen. — In
"chen Großen Freiheit kam es zu einem ühn-

Schutzleute wollten einen Un-
"e hersior̂ ^ ^ en, als eine Reihe von Burschen über
^ .EbraumV̂ I^ daß die Beamten von der Masse
» Eüschp„^ ' "chEn mußten. Es hatte sich eine ungeheure
gurten „.-'/ "AE angesammelt, aus der gegen die Be-

blan"^ geworfen wurde, so daß diese
LErsonsa itt' tvs affe grgen dre Menge vorgingen. '18
^ 'Edensbrû ^ verhaftet, sie werden sich wegen Land-
leute Muchs zu verantworten haben. Drei Schutz-

^ und ourch Steinwürfe verletzt worden.
8°^ re„q/ " »>5 .̂ ^ ^ crkssaLrik vom Blitz in die Lust
, .̂ dt Cäsien̂ ^ Eines heftigen Gewitters in der
Mag tzor Blitẑ^ o ^ Stabiä im Golf von NeapelEine Fabrik für Feuerwerkskörper.
tz.^ so,lc„, dw ^ die Luft gesprengt, und alle, darin befanden, unter den Trum¬
en Wörde» ^ echs L ei chen Jirtb bisher gebor-

fe Ech^E ^ tttomol-iluisgliick des Prinzen Pigua-
Ä ' » M . bei dem der
tag sibensgestE/ ? " .̂ stnz Ludovico Pignatelli d'Ara-kLZ FreeportZ b̂ u.'siUlückte, hat sich- am Sonn*
?tit p,a8en des Srinw !,Ur Staaten ) ereignet. Ter
saa„,ElNe,a ander^n m^I stießan  einer Wegkreuzung
BÜ'''ENst°ß Meeren Lültomobil zusammen. Ter1° b̂ .uus de», »n̂ Esirg, daß der Prinz in weitemw hes. -Uus dem Prinz in weitem
Aipp? 8 auf de , IÄu ^ k>? ^ Eudert wurde. Er schlug
bô ENbruchi Erdboden arrf daß er einen vierfachen
dem aL Es ersh,!s!n ^ „^ Erletzungcn am Kopfe Sa¬

tz nahe? da'°Lmm ?n wZ ^ ^ er KruLlückte^

i? Ät ? ? h? ^ es Le? e/hinter "sich Jahre

bei emem Hindernisrennen in ,Hot

Springs von seinem Pferde beim NehMetl einer 1HWSS
und verletzte sich lebensgefährlich !. Im darauffolgen¬
den Jahre machte der Prinz in Paris einen Selbstinord-
versuch, der jedoch mißglückte. Ten Bemühungen der
Aerzte gelang es , ihn am Leben zu erhalten , . j

** Wirbelstiirme in Kentucky. Ein Wirbelsturm hat
im Staate Kentucky in den Vereinigten Staaten große
Verheerungen angerichtet . Wie aus Henderson ge¬
meldet wird , ist die ganze dortige Gegend von einem
furchtbaren Wirbelsturm verwüstet worden , der auch
zahlreiche Opfer an Menschenleben gefordert hat . Bis¬
her sind in Henderson fünf Leichen gefunden worden,
doch befürchtet man , daß sich unter den Trümmern
eingestürzter Häuser noch zahlreiche weitere Tote be¬
finden werden . Ter Materialschaden ist recht erheblich,
er wird auf mehrere Millionen Dollars geschätzt. Auch
aus inehreren anderen Orten sind Meldungen über
schwere Verwüstungen eingelaufen . , i ,

** Eine phantastische Schadenersatzklage. Großes
Aufsehen erregt in Rewhork ein Schadenersatzprozeß,
den die Aktionäre der Newhork , New Haven and
Hardford -Eisenbahn gegen die Angehörigen einiger ver¬
storbener Direktoren der Gesellschaft beim Gerichtshof
in Boston anhängig gemacht haben . Tie Klager ver¬
langen die Vergütung der Verluste , die sie während
der Tätigkeit der genannten Direktoren an ihren Aktien
erlitten haben wollen , und die sich nach! ihren Angaben
auf etwa 1200 Millionen Mark belaufen . Die Kläger
sind beim Gerichtshof vorstellig geworden , sie zu er¬
mächtigen , diese Suimne von den Erben der Tireftoren
einzuziehen . ■ > , i Vi , ‘eh. ;

** Massenvsrgiftungeit in England . Tie Aerzte
sind damit beschäftigt, eine geheimnisvolle Vergiftungs-
epidemie in mehreren Ortschaften in der Nähe von
Blackburn zu untersuchen . Bis jetzt erkrankten gegen
2b0 Personen in den Ortschaften Withnisi , Brinscall
und noch einigen anderen unter Vergistungserscheinun-
gen . Mehrere von den Patienten sind beresis gestor¬
ben . Man glaubt , daß es sich um Fischgift handelt

** Zwölf Bergleute au Giftgasen erstickt. In der
Grube Böckstein am Rathausberg bei Bad Gastein
sind ein Obersteiger und 11 Bergleute durch Kohlen-
oxhdgase umgekommen . Vermutlich hat das Unglück
so großen Umfang angenommen , weil immer mehr
Kameraden den durch die Gase Gefährdeten zu Hilfe
eilen wollten , wobei sie sämtlich umgekommen sind.

** Schwerer Unfall beim Aufstieg eines Freibal¬
lons . Während des Starts zum Großen Preis des
französischen Aeroklubs in Paris stürzte die Gondel
des Freiballons „Toto " üb ; dabei wurde einer per
beiden Insassen lebensgefährlich verletzt.

Selbstmord zweier schweizerischer Offiziere. In
der Kaserne zu Bern , wo gegenwärtig die Jnfanterie -Re-
krutenschule untergebracht ist, wurde ein LeuMant tot mit
einer Schußwunde im Kopf aufgefunden . Man vermutet
Selbstmord , doch ist der Fall noch nicht ganz aufgeklärt.
An dem Taoe . als der Leutnant beerdigt wurde , fand man
den Jnstruktionsoffizier Hauptmann Gerber mit einen
Schuß im Kopf tot in derselben Berner Kaserne. Gerber
der aus Lausanne stammt, hatte noch an der Beerdiguno
des Leutnants teilgenommen.

** Die eigene Mutter ermordet . Ein schreckliches
Verbrechen hat sich in Cordofera (Spanien ) ereignet. Ei«
reicher Pächter hatte , wie jetzt bekannt wird , seine Muttei
seit mehreren Jahren in einem Keller seines Hauses einge¬
schlossen; er gab ihr nur die notwendigsten Nahrungs¬
mittel und mißhandelte sie auf jede Weise. Am Sonntag
nun hat er sie in ejnem Wutanfall erdrosselt und ist dann
geflohen. Wenige Stunden später wurde er gefunden.
Bei dem Versuche, ihn zu verhaften , stießen die Gendar¬
men auf heftigen Widerstand , so daß einer von ihnen sei¬
nen Revolver zog und den Muttermörder aus Notwehr
erschoß.

** Brand und Panik an Bord eines Vergnügungs¬
dampfers . An Bord des Dampfers „Massachusettes",
eines amerikanischen Vergnügungsdampfers , der zwischen
Long Island und Rewhork verkehrt, brach ein Brand aus.
Unter den 300 Passagieren , die sich in der Mehrzahl aus
Frauen und Kindern zusammensetzten, entstand eine
furchtbare Panik . Mehrere Frauen konnten nur mit
größter Mühe davon abgehalten werden , ins Wasser zu
springen . Die Situation war auf einem gefährlichen
Punkte angelangt , als endlich ein Hilfsschiff aus Newyorl
anlangte , das auf drahtlosem Wege herbeigerufen worden
war . Dieses Hilfsschiff konnte sämtliche Passagiere an
Bord nehmen ; die Massachusettes dagegen wird wohl voll¬
kommen verloren sein.

1 Kleine Nachrichten . 1
Durch eine umstürzende Rüster wurden vor der Ber«-

liner Nationalgalerie ein Dienstmüd>chen und zwei Kinder
schwer verletzt; drei andere Kinder kamen mit leichten
Hautabschürfungen davon.

Geheimer Hofrat Robert Wuttke, Professor der Volks¬
wirtschaft an der Dresdener Technis«hen Hochsule, ist ge¬
storben.

Bei Benneckenstein(Regierungsbezirk Erfurt ) wurde bei
einem Automobilunglück eine Person getötet; fünf andere
erlitten znm Teil iebensgefährliche Verletzungen.

Am Bahnhofsschalter in Kassel wurde am Sonnabend
ein Werber für die Fremdenlegion festgenommen, der be¬
reits zwei junge Leute aus der Stadt für die Fremdenlegion
angeworben hatte und mit ihnen im Augsnblicke der Ver¬
haftung abreisen wollte.

In einem Hotel in Straßburg i. Elf. stieß der 17 Fahre
alte Kochlehrling Scheck dem Koch Meßmer ein Messer
in den Hals und verletzte ihn lebensgefährlich. Darauf
stürzte sich Scheck aus einem Fenster des fünften Stock¬
werkes auf den Hof hinab , wo er tot liegen blieb.

' Zwei Expreßzüge stießen bei Glasgow (Schottland) zn-
sammen, wobei dreizehn Personen Verletzungen erlitten.

In Oran (Algerier«) wurden bei einem Zusammenstoß
zweier mit Ausflüglern doll besetzter Automobilomnibusse
fünf Reisende getötet und eine größere Anzahl schwer ver¬
letzt. i
\ In Genf wurde der aus Eldingen (Kreis Celle) stami-
mende deutsche Student Albert von Caron in einem Bow
treibend mit zwei Schußwunden tot ausgesunden. Es liegt
Selbstmord vor. ; j j i wJ : ■■■' . i.

P Soziales . P
s Mc  sächsisch- Ars«citersch«ft flwn »I- mto 1
ordnung der sächsische» Regierung . Die nationalen Ar¬
beiter- ,und Geüilfenornanisationen in Sachsen und die

Vertreter der bein sächsischen Ausschuß angeschlpsseneN!
christlichen und Hirsch-Tunckerschen Gewerkschaften, die
evangelischen Arbeitervereine ustv. beschlossen in einer
Konferenz erne scharfe Resolution gegen die neue
Strcikoerordnung der sächsischen Regierung . Diese
Verordnung sei geeignet , schwere wirtschaftliche Schä¬
digungen und soziale Gefahren heraufzubeschwören;
sie werde die Arbeitskäinpfe verschärfen . Weiter wur¬
den die bürgerlichen Parteien ersucht, bei den nächsten
Landtagswahlen nationale Arbeiter als Kandidaten
aufzustellen . Auch ein Antrag , der sich gegen die
Einführung der öffentlich -rechtlichen Lebensversiche¬
rung nach dem Kappschen Muster richtet , wurde an¬
genommen.

+ Ende des Solinger Waffenarbeiterstreiks . Tie
Gc .ierawersawmlungen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer haben den Worschlägen des Einigungsamtes
zugestimmt . Tamit ist der halbjährige Streik resp
die Aussperrung in der Waffenfabrikation erledigt und
die geplante Generalauslperrmig der Solinger Ar¬
beiterschaft hinf ällig , : M ; ,

Volkswirtschaftliches.
c9> Berlin , 20. Juli . Die Börse erzittert vor der poli¬

tischen Entscheidung. Die fortdauernde Ungewißheit, ob die
nächsten Tage Krieg oder Frieden bringen werden, hat
eine hochgradige Nervosität erzeugt. Das Angebot wächst,
ohne daß für die Ware Käufer zu haben sind. Erst
gegen erhebliche Knrsermäßigungen finden sich gelegent¬
lich starke Hände bereit , das angebotene Material aufzu¬
nehmen. Heftige Kursrückgänge auf allen Gebieten kenn¬
zeichneten die heutige Börse. Später erlahmte das Ge¬
schäft, die Stimmung wurde auch etwas ruhiger , aber von
einer nennenswerten Erholung der tief gesunkenen Preise
konnte fast nirgends die Rede sein.

'4 Breme», 20. Juli . (Baumwolle.) Americain midd¬
ling loco 66,75. Matt . . i

H Getrcidepreise. Am Montag , den 20. Juli , kosteten
100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G., Hafer: Sv):
Königsberg: R. 16- 16,15. P
Danzig: W. 20,60, R. 16, H. 16,80. i| j
Breslau : W. 19,40- 19,60, R. 15,30- 15,50, F . 14,50- 15/

H. 15,40- 15,60.
Berlin : W. 20,20- 20,60, R. 17, H. 17- 18,50.
Hannover: W. 19,80, R. 17,80, H. 18,80.
Hamburg: 20,30- 20,50, R. 1,40- 1,0, H. 17,90- 18,3.

Letzte Nachrichten.
Zwei Telegramme des Kronprinzen.

: : Zwei Telegramme des Kronprinzen wirbeln in
der Presse viel Staub auf. Professor Dr . Buchholz von
der Posener Akademie hatte am Geburtstage des Fürsten
Bismarck eine Rede gehalten, die als Druckschrift ver¬
öffentlicht wurde und die Aufmerksamkeit des Kronprin¬
zen erregte, der dem Verfasser telegraphierte , er finde die
Schrift ausgezeichnet. Ein ähnliches Telegramm hat der
Kronprinz an den Oberstleutnant a. D. Frobenius gerich¬
tet, dessen Flugschrift über „Des Deutschen Reiches Schick¬
salsstunde " von dem Kronprinzen auch als ausgezeichnet
bezeichnet wurde . In letzterer Schrift , die wie die ersterc
stark nationaler Geist kennzeichnet, wird die Möglichkeit
künftiger kriegerischer Verwicklungen dargclegt . Die
„Köln. Ztg ." schreibt hierzu : „In englischen Blättern
finden wir Besprechungen dieser Kundgebung , in denen
sie uns politisch falsch eingeschützt zu werden scheint. An¬
gesichts dieser irreführenden Auffassungen englischer Be¬
richterstatter, die anscheinend mit unseren Verhältnissen
nicht recht vertraut sind, möchten wir bemerken, daß der¬
artige Kundgebungen für Deutschlands amtliche Politit
ohne Bedeutung sind." _ ..

Eine bevorstehende italienische Flottendemonstration a«
der albanischen Küste?

Die erste Division des zweiten italienischen Geschwa¬
ders und sechs Torpedoboote verließen Sonntag Spezia,
um in Ragusa den Herzog der Abruzzen als Befehls¬
haber aufzunehmen und sich mit dem ersten Geschwader
zu vereinigen und dann nach einem unbekannten Bestim¬
mungsort abzudampfcn . Es soll sich um eine Flotten-
kundgcbung in den albanischen Gewässern handeln.

Neue Waffenbcstellnngcn der albanischen Regierung.
Die albanische Regierung hat bei einer Firma in

Deutschland 5000 Gewehre und eine Million Patronen
bestellt. Das Eintreffen der Sendung , die auf Durazzo
und Valona verteilt werden soll, wird in den nächsten
Tagen erwartet . — Es wäre interessant zu erfahren , von
!«■?; > diese Massenbestellungen bezahlt werden sollen.

Carbajal , Villa und Carranza.
Berichte aus Mexiko besagen, der neue provisorische

Präsident Carbajal gewinne die. Sympathien der ord¬
nungsliebenden Elemente . Seine erste Aufgabe sei ge¬
wesen, die vernachlässigte Bahnlinie nach Vera Cruz zu
verbessern. Wie es heißt , drängen die Führer der in der
Hauptstadt befindlichen Truppen auf Widerstand gegen
den Einzug der Rebellen in die Hauptstadt , falls nicht
vorher Vereinbarungen über die schwebenden Fragen
getroffen seien. Die Rebellen im Süden verweigern die
Anerkennung Carbajals . Die militärischen Operationen
in Nord-Mexiko sind ins Stocken geraten . Villas Untätig¬
keit wirkt auch in Washington befremdend. Vielfach wer¬
den neue Streitigkeiten Villas mit Carranza erwartet , wo¬
für auch ein Anzeichen spricht, daß Villa von Carranza
gemaßregelte Offiziere befördert . H: ^ befindet sich
jedenfalls noch in Puerto Mexiko.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Lufkdruckverteilung über Mitteleuropa ist sehr un¬

gleichmäßig; bei wechselnden Winden haben wir daher
verbreileie Gewitterregen zu erwarten.

Prognose für Mittwoch:
Wechselnd bewölkt, Gewitterregen- Temperatur wenig

geändert, wechselnde Winde.



vankragung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meines lieben Gatten, unseres guten
Vaters

Herrn fillbe « WSS
sagen wir Allen, besonders den kalhol. Schwestern
für die aufopfernde Pstege und für die vielen Kranz-
und Blumenspenden unseren aufrichtigen Dank.

Dir Iraerredee pMlirttm
Schierstein, den 18. Juli 1914.

«tofffuprttii
Unsere halbjährliche

Versammlung
findet Samstag , de» 25 . d Mts , abends 8 ^ Uhr , im Ver-
einslokal statt.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder. Auch unseres Familienausflugeshalber wird um eine
rege Beteiligung unserer unaktiven Mitglieder zu dieser Versammlung
gebeten. Der Vorstand.

PsktNslkisch-Adschl»!!.
Von heute ab kostet jedes Pfund

Pferdefleisch zum Braten 36 Pfg.
Hackfleisch 36 „
Fleischwurst 36 „

Prima Fett , Zervelatwurst , Mettwurst und Leber
- Alles frisch am Platze -

ternptiek siiiftßrin.
Die aktive « Turner nud Zöglinge werden gebeten, heute

Abend Punkt8 l/i  Uhr in der Turnstunde zu erscheinen. (Anzug:
Tricot und lange weiße Hosen.

Der Vorstand.

Sperber - Motorwagen!

empfiehlt F . Stamm
Biebrich, Elisabethenstr. 3.

Telefon 301.

du die Systeme schärfer,
Wählst du bestimmt die ßlickensderfer!

Das bewährte System mit dem
unverwüstlichen Mechanismus

und den vielen Sondervorzügen.
— lieber 175000 im Gebrauch! —
Preis mit 2 Schriftarten u. eleg.
Yerschlusskastenl85 —260 Mk.

Ulustr. Katalog franko.

Groyeo&Riciitmann, Kgl. Rumän. Hoflieferanten
KÖLN, Mauritiussteinweg 84. Filiale i BERLIN, Leipzigerstr . 112. g

iGaranäerf
Chemikalien1

frei.

i/J .mr

?•

Wlll'H".«w* •« «Bl K « ?
NutoFmdifefete» )

\ l. >0 "imiiimMn «ne «. stH» r£a 1
; Portion für 100 iiter nur“tMutt M

für150 Ur6 Markfür50 IU.M.Z??
IjDer echte Plochin̂ ev

Apfelmosfstoft
W,l|"ferfijperSdioppen(hUrjnor(a.3PftJ. 1

1 Klartas zumleMenlropfenf
- . bei Anwendung des Filtrierteutels

Pfund £iis{henfriidifenenfspridild.Jiilialt

»SSL. w
Zu haben bei: Jean Wenz , Sehierstein

ibstunterrichtslWerj
iUefk £>de Rustin St“ FermmteWichl
1. Der wis£fc(ischaftlich gebildete Mann. 2. Der g l̂ffldete Kauf¬
mann. 3. DeSjJankbeamte. 4. Das Gymnasiurar 5. Das Real¬
gymnasium. 6. Dî nberrealschule . 7. Das Ahjturienten-Exameni
8. Die höhere Mädcflymschule. 9. Die Handelsschule.. 10. Die
MittelschuUehrerprüfun&. 11. Einjähpjf- Freiwilligen- Prüfung.
12. Der Präparand. 13. lWMilitäyrfnwärter . 14. Die Studien¬
anstalt. 15. Das Lehrerinneĥ Spminar. 16. Das Lyzeum odei
Höhere Lehrerinnen- Seminar̂ ^ LDas Konservatorium. Glänz.
Erfolge ^ 'grosse SammJujfg von >hnk - und .Anerkennungs¬

schreiben kostenlos . . -
. Vorzüglicher Ersahtür den UnterrichK ^n wissenschaftlichen

Lehranstalten, dw bis ins kleinste nachgeJKjmt ist .. Schnelle,
gründliche iura sichere Vorbereitung auf Prüflingen . Ersparnis
der hoheji ^ Losten für den Schul - und Fachunterricht . Bestes
Mittel/tur Erwerbung einer gediegenen BiidungS &uf allen
Gebieten des Wissens . Ansichtssendungen bereiwüligst.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.
lonness & Nachfeld , Verlag , Potsdam .4 Sö^

Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene Wagen
preiswert abzugeben.

Anfragen erwünscht
Norddeutsche Aulomobil-Ucrdk, Hamln.

Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt
Aug . Waldmann.

Von Biebrich nach Mainz (ab Schloß)
(Bei schönem Wetter ev. '/-stündlich).

m , W *, m , 12%*, 2,  3 . 4, 5, 6. 7. 8. 8*°?
Bon Main ; nach Biebrich (ab Sladthalle)

(Bei schönem Wetter ev. '/-stündlich).
M . 10& m *, 12%, 2,  3 , 4. 5, 6, 7, 8. 8« ?

Bei Tageslicht ab Kaisertor-Hauptbahnhof 6 Minuten später,
f Nur Sonn - und Feiertags. * Nur bei schönem Wetter

? Bis 14. Juni nur Sonntags.
(Wochentags bei schlechtem Weller erst ab 2 Uhr)

Sonder -Dampfer auf Rhein und Main.

Schöne
Tafel-Pfirsiche

per Psb. 20 Pfg.
Fall -Pfirsiche zum Ein-
kochen Psd. 12 Pfg. bei

Jakob Seipel.
Cigarrenfabrit Jud)tAgenten.

Off. Postfach 163 Aachen,
SchoneLprikossa

zu verkaufen bei
H. Heilnann , Wiesba denerstr. 1^

Schöne

kichese BllmWe«
billig abzugeben.

Schwarz , Lindenstraße18.^
Schöne

Aprikosen
und Pfirsiche

per Pfd. 25  und 30 Pfg. bei
Karl Birck II, Küferstraße

Pergament -Papier
zu haben in der Expedition.

Aidnlmme
gesucht.

Aktiengesellschaft für chem.
Produkte vorm . H . Scheide

maudcl , Schierstein
„Ich litt seit 3 Jahren an gelblichem
Ausschlag mit furchtbarem

Durch ein halbes Stück Zuckers Patent-
Medizinal -Seife habe ich das Uebel
völlig beseitigt. H. S ., Poliz .-Serg ".
(in drei Stärken ä 50 Pf ., M . 1.— u.
1.50). Dazu Zuckooh -Creme (ä 50 und
75 Pf . je.) Bei Wilh . Fett , Adler-Droge-
rieundApothekerOPpenhmeier, Flora-
Drogerie.

Junge italienische
Legehühner

zum Marktpreis, Umtausch gegen
alle, Lieferung frei ins Haus, sowie

Schlachtgeflügel
empfiehl

W . Brühl , Mittelstr. 32.

feine 8peLlÄZ86l ?e
kür foilstte und Wäsche,

i Stange = 3 Stück 25 ^

Flechten
Bissende u. trock . Schuppenfleehte,te, Aderbeine , Beinschäden,Bartflechte,offene Füße
Hautaussch ’.Sge , skroph . Ekzema,
böse Finger , alte Wunden sind

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Ĥeüns^beütte, versuche noch die

tand Srsti . «mpfohfett«
RSno - SatShe

Prol tos  schädlichen FesteBdtaün »,
Dose Mk . 1,16 u . 2,2 * .

Man achte auf den Namen Rin®  und Hra
Rieb . Schubert & C « ., WdnbSlila -DresdsB.
Wachs, öl . ven. Terp . je 35, Teer S, Salfca^

Bors . je S, Nix 20 Pme . @

Fran
oder Mädchen für vormittags
gesucht. Gärtnerei Schwebig

Wiesbadenerstraße.

mit Brut vernichtet radikal

ü ©ldgalst v/-z'75198 Farb-untf_ geruchlos .Reinigt die
Kopfhaut von Schuppen u. Schinnen , befördert
den Haarwuchs , verhütet Haarausfall u. Zuzug
neuerParasiten .Wichtig f.Schulkinder .Taus ,v.
Anerkenn . Echt nur in Kartons ä M. 1.- u. 0.50.
Niemals offen ausgewogen . In Apotheken und
Drogerien. Medatunuoge » weile man zurück, j

VMNhülMLMs.
Eichenholz p. Ctr. Mk. 1.2<J
Buchenholz „ „ „ lß°
Kiefernholz „ „ „ l .»ü
Kiefern-Aumacheholz

p. Ctr. Mk. 2 .4«
zu haben bei

F . A . Wehnert II Wwe-
Friedrichstraße 10._ ^

100  Inten kott
zu verkaufen. Näheres in &{t
Expevitiond. Bl.

alle Flecken im Gesicht beseitigt sp®*
los Creme „ Odin “ ä Mk. 1.50 in Pf®,,
tuben ,,Debuco-Creme‘‘ ä Tube 50
Nur bei : Walter Harras , Adler-DrogM(!

Ein eleganter , gut erhalte «^Undemagell
billig zu verkaufen.

Dohheimerstr . 6»

Apotheker Oppenheimer Floradrogerie.

Gebrauchte ferne Säcke
aller Art sowie Packleinen und
Sacklumpen kaufe jederzeit zu
höchsten Preisen. Fordern Sie
bitte unter Angabe des ungefähren
Qnantnms und der Sorten Preise

and Bedingungen von:
Westdeutsche Sack-Centrale,

Dortmund.

ZnHn-Ntelier
M . Neitzer jr., Dentist.

Biebricherstraße4, Parterre.
Zahnziehen fast schmerzlos.

Plombieren , künstl. Zahnersatz

Krankenkaffenmitglieder-
Behandlung.

wolle man der Einfachheit
halber und im Interesse
einer geregelten Buch¬
führung bei der Aufgabe

Zu haben in allen Apotheken.

Aleppo-Eime
Expedition.

Unnötig
plagen Sie sich mit

i Hühneraugen!
Apotheker Oppenheimer's 3$ ttc

dagegen sind vorzüglich
Flora -Drog erie -̂ ,

Eine Frau zum
Frnchttletten

gesucht. Näheres in der Erped'
d. Bl.

Erdöl



Unterhaltungs -Beilage
he*

Tchierfteiner Zeitung

Hrt läßt ntcbt von Hrt.

kaum

err Weigelt lungerte in der Bildergalerie
herum, durch die Mademoiselle ihren
Weg nehmen mußte, um in die Zimmer
der Komtesse zu gelangen , und der
Ausdruck der Ueberraschung auf seinem
Gesicht beim Anblick des hübschen
Zöschens war so natürlich, daß sie

,.au' die Idee verfallen konnte, er habe hier ge-
Ö 9rt.Um- abzufangen.

letzt weiß ich mit einem Male, " sagte er,
mir das Schloß an diesem Morgen so freudlos

da , ?aster vorkam. Wie hätte es anders sein können,
fejJ eine  Sonne fern war ! Ich will nicht so indiskret
Cjŝ ^ u fragen, wo Sie waren ; aber ich sterbe vor
den dem Gedanken an den Glücklichen, durch

mir die Wonne Ihrer Gegenwart entzogen wurde ."
des n b a>ar freilich eine ganz andere Tonart als die
n,ä^ !>ü^ ? " 'erlichen und übelgelaunten Gendarmerie-
red„ "̂ elsters, und bei der Erinnerung an die Unter-
blancl? dem Gasthofe fühlte sich Mademoiselle Le¬
gal»,?̂ ' e£r geneigt , doppelt liebenswürdig gegen den

^aren Kammerdiener zu sein.
Mack"-»^ drauche Ihnen kein Geheimnis daraus zu
Augensni'? " war, " erwiderte sie mit allerliebstem
eine „Ich war unten im Dorfgasthof, wo ich
Doktor Od ^ "̂^ ner gnädigen Komtesse

Roman von fj . Hill.
(17. Fortsetzung.)

ur auszurichten hatte."
an den Herrn

an dieser
reizenden

^otlcknŝ "? ^ " diener schien kein Interesse
^Öotin zu (j^ üen desto größeres an der
zu aätl °h  daß der Weg in der heißen Sonne nicht
Meinte ." " d ermüdend für Sie gewesen ist,"
EMnahm Besorgnis , die sie vollends für ihn
""szused'en "toIl einen  wir wirklich etwas angegriffen
versich„ „ >ch würde mich freuen, wenn Sie mir

Tj konnten, daß ich mich darin täusche."
!!cher"te di-' <* n9e?,̂ ffen fühle ich mich gar nicht," ver-
sich. kil?,"öosm, „höchstens ein bißchen verdrieß-
j^niandem nämlich einen kleinen Aerger mit
Wt diesem / ich ungezogen gegen mich benahm,
hn ja, ungeschlachten Wachtmeister — Sie kennen

uch w-n ~ wngerte um den Gasthof herum. Angeb-
eil«en kleinen hatte . Ich aber meine , weil er
fotzen ^ "Ä !?unk zu sich nehmen wollte. Diese
^Mer 'durMg !« 3Jlanncr  hier in Deutschland sind ja

! ^ N̂ besontŵ. iWochtmeister hätte ja überdies noch eine
> iondere Ursache, seinen Kummer zu ertränken."

(Nachdruck verboten.)
„So ?" fragte Mademoiselle Leblanche verständnis¬

los . „Inwiefern denn ?"
„Weil er sich das Mißfallen eines gewissen schönen

Fremdlings zugezogen hat. — So wahr ich lebe, wenn
mir dies Mißgeschick widerführe, ich könnte darüber auch
zum Trunkenbold werden. Der Himmel möge mich
davor bewahren , daß ich bei Ihnen jemals in Ungnade
falle. Aber nun haben Sie wegen dieser widerwärtigen
Begegnung möglicherweise Ihre Botschaft gar nicht
ausrichten können und sind in Gefahr, von der Kom¬
tesse Vorwürfe zu erhalten ? Na , das wird ja aller¬
dings zu ertragen sein, denn die Komtesse ist eine so
liebenswürdige , junge Dame, und wenn es sich nicht
gerade um etwas außerordentlich Wichtiges gehandelt
hat - "

„Aber ich hatte ja meinen Auftrag bereits aus¬
gerichtet, als ich dem Wachtmeister begegnete, und ich
würde mich durch ihn auch nicht davon haben zurück¬
halten lassen. Denn ich glaube, daß es in der Tat
sehr wichtig war , und daß meine Komtesse sehr un¬
gehalten gewesen wäre, wenn ich meine Pflicht schlecht
erfüllt hätte ."

„So — so — also es war etwas Wichtiges?"
meinte der Kammerdiener , ohne jedoch auch jetzt ein
besonderes Interesse an üen Tag zu legen.

Aber Mademoiselle Leblanche hatte den lebhaften
Wunsch, die Unterhaltung noch ein bißchen in die Länge
zu ziehen, und da ihr eben nichts Besseres einfiel,
machte sie sich weiter kein Gewissen daraus , es um
den Preis einer kleinen Indiskretion zu tun.

„Ja , die Komtesse wünschte den Herrn Doktor
Odemar zu sprechen; aber nicht hier im Schlosse. Um
halb vier Uhr heute nachmittag soll er sie auf dem
kleinen Eichenhügel hinter dem Floratempel er¬
warten ."

Selbst diese vertrauliche Mitteilung vermochte den
guten Herrn Weigelt nicht aus der Gleichgültigkeit auf¬
zurütteln , die er den Angelegenheiten der jungen
Gräfin entgegenzubringen schien.

»Ja — ja, es ist immer dasselbe, bei den Hohen
wie bei den Geringen, " erwiderte er philosophisch, „bei
den Reichen wie bei den Armen — immer das näm¬
liche Lied. — Aber was kümmert es uns ? Wir haben
glücklicherweise keine Verantwortung dafür zu tragen.
Für mich ist die Hauptsache, daß Sie wieder da sind,
und daß ich den Vorzug genießen darf, wieder in Ihre
reizenden Augen zu blicken. Hoffentlich haben Sie
jetzt ein Viertelstündchen für mich übrig und brauchen
nicht gleich wieder davonzulaufen ."



„Leider kann ich nicht länger bleiben. Denn die ,
Komtesse wartet auf Antwort , und ich glaube, sie ist
sehr ungeduldig , da sie mir vorhin eingescharft hat,
mich ja recht sehr zu beeilen. Aber ich werde dafür
sorgen, dag wir nachher bei Tisch nebeneinander sitzen,
und ich hoffe, Sie werden sich bemühen, mich recht
angenehm zu unterhalten ." ,

Mit einem freundlichen Kopfnicken und einem ver¬
heißungsvollen Lächeln setzte sie ihren Weg fort, und
wenn ihr Gewissen ihr wirklich einige Vorwürfe machte
wegen des Vertrauensbruchs , dessen sie sich soeben
gegen ihre funge Gebieterin schuldig gernacht, so be- j
ruhigte sie sich bei der Erinnerung an die augenfällige i
Gleichgültigkeit, mit der Herr Weigelt die Mitteilung,
die ihr so unüberlegt entschlüpft war , ausgenommen
hatte . , < ,

Dieser artige, iunge Mann blickt- rhr nach, ms sie
durch der, Ausgang der Bildergalerie verschwunden
war , und wenn Mademoiselle Leblanche das Lächeln
gesehen hätte, das dabei um seine schmalen, blutlosen
Lippen spielte, so würde sie möglicherweise ein wenig
irre geworden sein an ihrem galanten Verehrer . Noch
eine Minute lang wartete er, dann ging er raschen
Schrittes wie jemand, der ein ganz bestimmtes Ziel
hat, davon und durch mehrere Gemächer und Gänge
bis zu dem Billardzimmer , das der alte Graf als ein
Freund dieses unterhaltenden Spiels besonders reich
ausqestattet hatte . . , , , .

Es war niemand darin als der junge Schlohherr,
der mit der gelangweilten Miene eines Mannes , der
Not hat, feine Zeit totzuschlagen, eine Partie Karam-
bole ohne Partner machte. Als er seines Kammer¬
dieners ansichtig wurde, stellte er das Queue sofort bei¬
seite und fragte:

„Nun ? Was Neues ?"
„Ich habe es glücklich aus ihr herausgebracht,

Herr Graf, " erwiderte Weigelt, indem er den lang¬
gezogenen Titel mit einem Grinsen begleitete, das gar
nicht sehr respektvoll aussah . „Sie war unten im
Doris nrit einer Botschaft der Komtesse Edith für den
Herrn Doktor Odemar . Sie hat ihm für heute nach¬
mittag um halb vier ein Stelldichein im Schloßpark
gegeben."

„Ah !" machte der junge Graf mit einem zornigen
Stirnrunzeln . „Aber der Schloßpark ist groß. Und
wenn Sie nicht wissen, wo sie sich treffen wollen, nutzt
mir Ihre Schlauheit gar nichts."

„Aber ich weiß es ja, Herr Graf, obwohl es ver¬
dammt schwer war , das Mädchen zum Reden zu
bringen . Die Komtesse hat den Doktor auf den kleinen
Eichenhügel hinter dem Floratempel bestellt. Ich
denke, da wären sie für jemanden , der sie etwa über¬
raschen möchte, durchaus nicht zu verfehlen."

„Sehr gut, Weigelt I" nickte der Graf befriedigt.
„Sie sind doch ein brauchbarer Bursche."

Er hatte ein Päckchen achtlos zusammengeknitterter
Banknoten aus der Tasche gezogen und reichte dem
Diener eine davon.

„Die Neuigkeit ist mir schon einen blauen Lappen
wert — da haben Sie ihn. Halten Sie auch weiterhin
die Augen und die Ohren offen. Ich bin kein Knicker,
und für Nachrichten, die ich gebrauchen kann, werde
ich immer anständig zahlen. Aber hüten Sie sich,
gegen mich zu konspirieren. Es ist ja nicht unmöglich,
daß der eine oder der andere mit derartigen Zu-
mutungen an Sie herantritt . Aber Sie würden sich
nur ins eigene Fleisch schneiden, wenn Sie dumm
genug wären , darauf hineinzufallen. Keiner von den
anderen ist in der Lage, Sie auch nur annähernd so
gut zu bezahlen wie ich."

„Der Herr Graf können sich felsenfest auf mich vek-
lassen. Ich bin doch kein Dummkopf."

Er sagte es lachend, und nun lachte auch der
andere, wenngleich etwas merklich Gezwungenes in

dieser scheinbaren Fröhlichkeit war . So ganz behaglich
schien er sich seinem Kammerdiener gegenüber doa, nicht
zu fühlen, und er beeilte sich denn auch abzulenken.

„Wo ist der Senator Vanderzee. und wo ist der
Freiherr von Reckenburg?" fragte er mit wieder ange¬
nommenem Ernst.

„Der Senator fuhr heute vormittag mit demselben
Zuge , den auch der Herr Major benutzte, nach der
Hauptstadt . Wie ich von dem Chauffeur erfragte, wird
er noch heute mit dem Abendzug zurückerwartet. Den
Herrn Baron aber iah ich vor einer halben Stunde
im Park promenieren . Madame Vanderzee . Miß
Trimmer und die Komtesse befanden sich in seiner
Gesellschaft.'' . . . ,

„Und alle vier zogen nach Kräften über mich her
- darauf können Sie sich heilig verlassen, Weigelt i
Ich kenne meine Pappenheimer . — Und noch eins : wre
steht es mit dem zerrissenen Brief, nach dem Sie suchen
sollten? Sie haben ihn noch immer nicht gefunden ?

„Keine Spur von ihm, Herr Graf ! Ich habe das
Schlafzimmer bis in den letzten Winkel durchforscht un
habe auch die Kleider, die der Herr Graf an jenem
Nachmittag getragen , so gründlich wie möglich durch¬
sucht. Aber es war alles umsonst."

„Donnerwetter , das ist verteufelt unangenehm-
Und es gibt nur eine einzige Erklärung . Wenn nicyr
etwa Sie selber den Brief gestohlen haben, was ich
nicht annehmen will, weil es eine heillose Dummye
wäre , von der Sie nicht den geringsten Nutzen hatten,
so gibt es keine andere Möglichkeit, als daß einer von
denen, die an jenem Abend in mein Zimmer kamen,
um sich über mein Befinden zu unterrichten, das Papier
ausgenommen und eingesteckt hat . Denken wie doch
mal nach, Weigelt, wer dagewesen ist. Sie müssen e»
doch wissen, da Sie während der ganzen Zeit bei m"
im Zimmer waren ." t

„Der Major Brandenfels kam zuerst allein ; spar
kam er für eine kurze Zeit noch einmal in der Geje>
schaft des Barons von Reckenburg. Und der letzte w
der Arzt, der dablieb , bis Sie wieder zum Bewußt !?'
gekommen waren ."

Der Graf dachte angelegentlich nach.
„Der Doktor ist außer Verdacht." meinte er dan -

„Es muß einer von den beiden anderen gewesen 1°' ‘
Oder am Ende — am Ende sind Sie es doch gewei '
Weigelt ! Man weiß ja nicht recht, wessen man l ^
von Ihnen zu versehen hat . Sollten Sie es 0e n
haben, so seien Sie vernünftig und geben Sie nur i
Wisch heraus , der für Sie ja ganz wertlos ist. J
zahle Ihnen dafür auf der Stelle runde tausend M» -

„Sie könnten ihn mit Vergnügen für dte fl»
haben. Herr Graf , wenn ich ihn besäße."

„Dann ist kein Zweifel, daß ihn entweder m
Onkel hat , oder dieser verwünschte Reckenburg. „„
Sie mich doch vielleicht vorübergehend mit einem
den beiden allein gelassen?" „„rauf,

„Nicht eine Sekunde lang — mein Wort dar
Herr Graf !" .. .

„Gut — ich muß sehen, was sich tun laßl.
der Freiherr ihn hat , kann ich mir nicht recht
denn wie ich seine Gesinnung gegen mich kenne, o-v j#
ich nicht, daß er sich seiner dann bereits in der ^
oder anderen Weise bedient hätte . — Na , laßen
das jetzt! — Ich wünsche, daß mir das De,eune ^
Rauchzimmer serviert wird und das Diner eoe
Ich bin nicht aufgelegt, den verehrten Damen mr -
zu machen oder mich mit meinem liebenswurvv^
Vetter zu unterhalten , wenn der Maior nicht vav
Er versteht sich darauf , die Dinge wieder in
Geleise zu bringen, wenn mir mal ein allzu ausrw/^ x.
Wort entfährt . Ohne ihn aber könnte es mog'
weise — ,*t - ' -
alte'

'd -nF
zwe'M

e zu sehr fatalen Zusammenstößen kommen. (fl/
Knabe aber wird nicht vor morgen zurückkon

(Fortsetzung folgt.)



Die Totenbrauk.
Erzählung aus üem bayrischen Hochlande von

O. Landsmann/
(Nachdruck verboten.)I.

Ta wo die Isar heranstritt aus den Bergen, dehnt
sich reiches Fruchtland, mit zahllosen grossen und lleinen
Ortschaften, saftigen Wiesen und stattlichen schützenden
Tannenwäldern , 'mit kleinen Flüßchen und kleinen Bä¬
chen dazwischen aus , so erquickend und mild wie die
Luft, die darüber hinweht.

Eine Eigentümlichkeit dieser Gegend sind' die vielen
Einzelhöfe, wo noch alte christliche Sitte und Biederkeit
lohnen Das stattlichste von allen diesen Bauernhäu¬
sern war Mitte des vor. Jahrhunderts der Buchhof, wel¬
cher inmitten einer mächtigen breiten Ackerflur lag,
die nach allen Seiten von dunklem Tannenwald be-
örenzt ward.

lieber dem gemauerten Erdgeschoß mit seinen
grünen Fensterläden lief die wettergebräunte hölzerne
Altane an zwei Seiten hin, und zwischen den durch¬
brochenen Geländersprossen wurde allerlei kleiner Haus¬
rat sichtbar, dem dort die passendste Stelle angewiesen
äu werden pflegt. An dem spitz darüber emporstei¬
genden Giebel sprang eine zweite kleinere Altane mit
ähnlichem Geländer vor, mehr zur Zierde angebracht
und zur Aufstellung von allerlei Blumen benutzt. Ueber
all dem ragte schützend das weit vorspringende Dach
Empor, das selbst wieder gedeckt und übergipfelt wurde
von den Kronen einiger greiser Apfelbäume.
^ Drinnen im. Hanse herrschte allenthalben die größte
-Nettigkeit und Sauberkeit . Der Fußboden war blüten-

die alten Prunkmöbel glänzten, als ob sie eben
aus der Hand des Tischlers hervorgegangen wären, und
"sWnd war ein Stäubchen wahrzunehmen. So ivollte
/ Monika, die einzige Tochter des Buchhosbauers, haben,
'nn sie hielt auf peinlichste Reinlichkeit.
. .. ~ om nächsten Kirchturme her tönte eben das Ave-

gwcklein gar friedlich durch den milden Sommerabendi.
^bnlger Friede lag wie ein Segen Gottes über dem
grauen Dal und „ gegrüßt seist du, Maria !" schallt es
^/nnen von den kräftigen Stimmen der Hofbewohner,
(fl 11! gemeinsamer Andacht vor dem Kruzifix in der

ne der Stube knien. Mit dem treuherzigen Gruße
tonten Abend" erhob sich nun die Familie . Monika

sorglicher Hand die Reste des Abendessens
während der Vater und die Knechte sich

tltt. Stall und in der Scheune zu schaffen mach-
E sie dies getan hatte, nahm sie ein Buch

sich an ihr Lieblingsplätzchen, wo sie zu
^rer Mutter mit deren Hilfe die Schul-

/ 'v machen liebte. Unweit des Hofes stand
fick, breitästige Linde, nnd darunter befanden
fick, m>ne  Auhebank und ein runder Tisch. Wer pflegte

’ (Ki 0niIa  von des Tages Last und ' Mühe zu erholen.
h>?t  kaum mehr als 20 Jahre alt , groß, wohl-

rrnd schlank. Um den vollen Mund lag der
lufcth™, erner gewissen männlichen Willensstärke. Das
lickenbeinahe  blonde Haar hatte sie in statt-

/opsen um die Stirn geschlungen, und in ihrem
Umvimerten tiefblaue Augen über angenehm

Tracht^^ s vngen. D'as Mädchen trug die kleidsame
toeicEu-wff t Gebirglerinnen , nur in der Farbe ab-
tucli hn;/ £enn wo sonst, wie an Mieder und Hals-
^vrli ?s,o i/Unte und Grelle vorherrschte, schienen mit
sie das « ^Ele Stoffe gewählt zu sein. Jetzt klappte
Zurücki.^ ch zusammen, lehnte sich an den Stamm
schweifen" / . den Blick der blauen Augen hinübe»
feitg L „ “9 dem gewaltigen Bergrücken, der jen-

ŝ ch als Rohnberg reckt nnd mit seinem
^valdbestande weit in die Lande hinansschaut.

wereien rtoaJ Monika in ihre Gedanken und Trän-
verfunken, daß sie gar nicht gewahr ward.

wie ein junger Bursche den Fußweg hinaufstieg und,
als er sie bemerkte, anhielt , dann aber behutsam näher
kann. Sie fuhr erst, beinahe erschrocken auf, als er
vor ihr stand und sie mit lächelnder Mene betrachtete.

„Guten Abend, Monika," Hub er am -,Hab' mir 's
gedacht, daß ich dich da finden werde. Bist schon wieder
über der Studi ? Man könnt' meinen, du willst noch
eine Lehrerin aus dir mach'm Was hast denn da für
ein schönes Buch?"

„Das ist die Heiligenlegend' !" antwortete Monika,
ihre blauen Augen ernst ans das Gesicht des Burschen
gerichtet. „Ich Hab' grad ' die Lebensgeschicht'- g'les'n
von der heiligen Notburga . Der is s' Beten und s'
Arbeiten 's Liebst' g'wes'n, und von den Mannerleut 'n
hat sie nix wiss'n woll'm"

„Willst du's vielleicht der heiligen Notburga nach-
mach'n oder magst nii' doch a weng leid'n ? Hast mich
nit Q kloans bisserl lieb?"

Und glücklich blickte sie zu ihm auf mit den Worten:
„Dalkater Bua , muß ich dir's denn noch sag'n?

Weißt denn nicht schon lang, daß ich sonst kein andern
mag, als dich allein ?"

Ter Bursche faßte ihre Hand und zog das Mäd¬
chen neben sich ans die Bank nieder.

Eng schmiegte sie sich an ihm
„Und wirst du mir treu bleiben?" fragte er And

schaute ihr tief in die Augem
„Ewig , Toni , ich verspreche es dir," entgegnete

sie leuchtenden Blickes.
,sAber, was wird dein Vater sagen? 'Soviel ich

weiß, hast du ihm unsere Liebe noch nicht eingestanden?"
„Na — fragst'» halt nacha, wirst es schon Hörem"

Monika konnte sich gar nicht denken, daß jemand ihren
Toni nicht gern haben könne.

Noch eine Weile plauderten sie miteinander und
dann trennten sie sich.

Mm 'anderen Tage stellte sich der Toni auf dem
Hofe ein, um sich von dem Vater Monikas das Jawort
zu holem Offen und treuherzig erzählte er ihm) wie
innig er die Monika liebe, und wie er glaube, daß
auch er ihr nicht ganz gleichgültig sei, und bat den
Buchhofbanern zum Schlüsse, ihm die Monika zur Frack
zu geben. Schweigend hörte der Bauer zu. „Sooo?
— Mei' Monika möchst zum Weib hab'n ? Hast grad'
koan schlecht'« G'schmack. Aber was hast denn ? - -
Glaubst ebba, ich Hab' mei' Sach' g'stohle«, daß ich's
'm ersten besten Bettelbuam hinwerf'n Ina, der si' in
mei' Monika vergafft hat ? Na , wannst a mal a GW
aufweis'n kannst, nacha kommst wieder, nacha wolt'n
wir über die Sach' weiter red'm"

In bitterem Harme und tiefer Niedergeschlagenheit
verließ Toni das Haus . Unterm Linbenbanm saß Mo¬
nika und harrte bangend des Geliebtem Sein trauriger
Blick läßt sie erraten , daß seine Werbung schlecht aus¬
gefallen sei.

„Monika, willst mir treu bleib'« ? Heut' noch geh'
ich fort und komm' erst wieder, wenn t ä schön's Ver¬
mögen gespart Hab'. Wirst mi' danck noch a bisserl
gern hab'n ?"

Und Monika versprach es ihm weinend und gab
ihm zum Unterpfand und Abschied das erste Busserl.

(Fortsetzung folgt.)
88

Humor.
Gut für die Stiefel.  Me Mutter ging durch

den Äartc.. und war sehr erstaunt, als sie Men hoffnungs¬
vollen Sohn und Erben dort aus dem Kopf stehend cmtraf,

„Was in aller Welt machst du denn da, Willi?" rief sie,
„Ich stehe auf dem Kopf," versetzte Mlli , „du hast

doch vorhin gesagt, ich solle etwas spielen, wobei ich mir
die Stiefel nicht verderbe."
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redigiert von Lotte Sonntag.

Der Sandmann.
Gute Nacht, kleiner Junge,
Gute Nacht, kleine Maid!
Wink ins Bettchen gegangen.
Denn es ist höchste Zeit!
Sollen klar sein die Augen
Morgen früh zu neuem Tun,
Müßt ihr schnell fort ins Bettchen,
Denn der Sandmann kommt nun.

Gute Nacht drum, ihr Kinder,
Nasch ins Bettchen hinein,
In den schönen, weichen Kissen,
Ach. wie schläft sich's so fein!
Sagt dem Vater Gute Nacht jetzt,
Gute Nacht der Mama,
Und dann husch, husch ins Bettchen,
Denn der Sandmann ist dal

Der Wolf und das Schwein.
Ein junges Schwein war am frühen Morgen in einen

Obstgarten gegangen, um Aepfel zu stehlen, die es sehr
gern aß . Als es den Garten eben verlassen wollte, sah
es den Wolf kommen und flüchtete sich schleunigst auf einen
hohen Baum.

„Guten Morgen, kleines Schwein," sagte der Wolf sehr
freundlich, „sind denn die Aepfel süß?" — „Sehr, " ver¬
setzte das Schiveinchen, „ich werde dir einen hernnter-
tverfen." Und es warf den Apfel so weit, daß er bis über
die Straße hinüberflog.

Der Wolf lief ihm nach, aber ehe er ihn erreichen und
zurückkommen konnte, war das Schwein heruntergeklettert,
eiligst nach Hause gelaufen und hatte sich in sein Häus¬
chen eingeriegelt.

Der Wolf war darüber sehr ärgerlich, aber er zeigte
es nicht, sondern ging an die Tür und sagte sehr höflich:
„Hör mal , Schweinchen, heute nachmittag ist großer Jahr¬
markt im nächsten Dorf . Willst du nicht mit mir hingehen,
damit ich dir ein paar hübsche Geschenke kaufen kann?
Ja ? Ich hole dich um drei Uhr ab."

Das Schweinchen hatte gar keine Lust, mit dem bösen
Wolf auf den Jahrmarkt zu gehen; denn er hatte schon
seine Leiden älteren Geschwister aufgefressen. Da -es sich
aber ein Butterfaß kaufen wollte, so machte cs sich, um
denk Wolf zu entgehen, schon um halb zwei auf den Weg,
kaufte schnell auf dem Jahrmarkt ein Butterfaß und be-
tzann es vor sich her nach Hause zu rollen . Da sah es
Wtzlich, als es eben auf einer Höhe angekommen war,
von unten her den Wolf auf sich zukommen. Schnell ent¬
schlossen setzte es sich in das Butterfaß und ließ dieses!
dm steilen Hügel hinunterlaufen . Bum, bum, bum, rollte
« hinunter , und als der Wolf eS mit rasender SchnellW
fett daherkommen sah, fürchtete er, es werde über ihn hin-
«ollm und ihn töten . So rannte er denn zurück, so schnell
ihn seine Beine trugen , ohne sich auch nur ein einziges

untziischauen.

Am Abend, als er sich etwas erholt Hätte, ging er
nach dem Häuschen des Schweines.

Er Nopfte an die Tür und rief : „Nun, kleines Schwein,
es ist gut, daß du nicht auf den Jahrmarkt gegangen bist,
Denke dir nur , als ich an den Hügel kam, rollte ein
gräßliches Ding ganz von selbst den Weg herrmter und
hätte mich beinahe überfahren . Ich bin in meinem ganzen
Leben noch nie so erschrocken! Ich werde mich jetzt ein-!
mal umsehen, ob das Ding fort ist, und ob du dich un¬
besorgt herauswagen kannst."

Er entfernte sich eine kleine Strecke von dem Haus,
da streckte Plötzlich das kleine Schwein den Kopf zum Fenster
heraus und rief : „He, he, Meister Wolf!"

„Was gibt's ?" fragte der Angerusene und kam zurück-
„Ach, nichts Besonderes. Ich wollte dir nur sagen,

daß das gräßliche Ding, das dich heute so erschreckt hat,
nichts anderes war als ich." Und das Schweinchen lachte
höhnisch.

„Was , du ?" rief der Wolf wütend und wollte die
Tür aufbrechen, um das Schwein zu verschlingen. Aber
sie war fest und widerstand allen seinen Anstrengungen-
Rasend vor Zorn sprang er aufs Dach, um durch den
Schornstein ins Haus zu gelangen.

Mer er hatte nicht daran gedacht, daß heute Backtag
war , und daß im Herd ein tüchtijges Feuer brannte.
dieses fiel er mitten hinein und verbrannte zu Asche. Das
Scyroemchen aber, das von seinem größten Feind befreit
war , führte einen Freudentanz um den Herd auf.

m
Birchstabrrr-Rsitsel.

Der Erste ist im Kasten, doch nicht in den: Klavier,
Der Zweite im Champagner , doch niemals in dem Bier,
Der Dritte ist im Hause, doch in dem Keller nicht,
Der Vierte ist im Amte, doch nicht bei dem Gericht,
Der Fünfte ist im Essen, doch nie in einem Trank,
Der Sechste ist am Brette , doch nie im Kücheuschram,
Der Siebent ' im Theater , doch nie in der Musik,
Der Achte im Geschäft wohl, doch nie in der Fabrik,
Der Neunte ist im Keller, am Boden nimnrermehr.
Der Zehnt ' ist in der Flinte , doch nicht in dem Gewch,
Der Elfte ist im Licht, doch fehlt er in der Kerze,
Der Zwölfte ist beim Lachen, doch ist er nicht beim Scherz'
Dreizehn es stets im Garten , im Hofe niemals gibt,
Das Ganze wird von Knaben gewöhnlich sehr geliebt-

*

Zahlen; ätsel.
12345877680 10 berühmter Mann
2 3 7 7 6
3 7 4 6 8
4 3 2 10 6
5 6 7 11 9 2
6 8 8 3
7 3 2 9 12
7 3 12 12
6 12 6 8
8 3 10 5 6
9 2 6 10 6
10 3 2 2

Pferd
Frucht
Waldpflanzen
Wind
Weibl. Borname
Europ. Hauptstadt
Gebirgsübergang
Säugetier
Waffe
Weibl. Vorname
Törichter Mensch

Die Anfangsbuchstabenergeben denselben berühmten
wie die erste Zeile.

(Die fliiflöiungtn der Räl[el u(w. erfolgen in der
.Kinderlaube". D- Red.) J
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